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Veröffentlichung der Gilbert-Denkschrift
und des deuffchen Antwortschreibens an den Neparationsagenten.

Berlin , 2 . Nov . In einer Ministerbesprechung unter dem
Vorsitz des Reichskanzlers . die mehrere Stunden dauerte , sind
heute die Reparationsprobleme in ihrrer ganzen Breite erörtert
worden . Grundlage der Diskussion war neben der Denkschrift
des Reparationsagenten und dem Ergebnis der Besprechungen,
die zwischen Parker Gilbert , dem Reichssinanzminister und
Dr . Stresemann stattgesunden haben , auch der Entwurf der Ant¬
wort der deutschen Regierung an den Reparationsagenten . Der
Entwurf stammt vom Reichsfinanzminister Dr . Köhler , lag aber
heute noch nicht vollständig vor , so daß

'er erst in der morgen
stattfindenden Kabinettssitzung genehmigt werden kann . Die deut¬
sche Regierung wird sehr ausführlich auf die Bedenken Parker
Gilberts eingehen und ausführlich die einzelnen Punkte klarstellen,
die der Reparationsagent in seiner Denkschrift behandelt hat .
Zu einem Beschluß aber sind die Mitglieder des Kabinetts schon
in der heutigen Sitzung gekommen. Sowohl die Denkschrift des
Rcpavationsagenten , wie auch die ansführliche Antwort der deut¬
schen Regierung soll der Oeffentlichbeit übergeben werden. Man
hat doch eingesehen , daß eine Geheimhaltung des Gilbertschen
Memorandums den deutschen Interessen abträglicher ist , als die
Veröffentlichung . Die Publikation des Memoranduyis und der
deutschen Antwort ist für Sonntag in Aussicht genommen. Cie
erfolgt selbstverständlich im Einvernehmen mit dem Repara¬
tionsagenten .

Auch die Finge , wie in Zukunft die Bearbeitung der Re¬
parationsfragen und der Verkehr »üt dem Reparäftsnsagente » ge¬
staltet werden soll, ist Gegenstand der Erörterung in der Mi¬

nisterbesprechung gewesen . Die Beschlußfassung darüber scheint
ebenfalls auf morgen vertagt worden zu sein . Es ist bereits
mitgeteilt worden, daß der Reichssinanzminister gegen den vom
Auswärtigen Amt stammenden Gedanken der Errichtung eines
besonderen Reichskommissariats für Reparationsangelcgenhciten
schärfsten Widerspruch erhoben hat . Da der Plan auch bei den
Deutschnationalen keinen Anklang gefunden hat , dürfte er wohl
fallen . Anderseits will man aber doch dem Wunsch Parker Gil¬
berts entgegenkommen, der bei den Besprechungenmit Dr . Köhler
und Dr . Stresemann erklärte , welch sachliche Schwierigkeiten es
bereite , daß er gezwungen ist, mit einer großen Zahl von Refe¬
renten im Reichsfinanzministerium zu verhandln , die ihrerseits
auch in Angelegenheiten von untergeordneter Bedeutung immer
wieder Instruktionen einholen müßten. Porkcrt Gilbert fei der
Auffassung, daß es im beiderseitige» Interesse erwünscht sei ,
wenu eine Persönlichkeit, die die Rcparatioussrage » gründlich be¬
herrscht und auch mit gewissen Vollmachten ausgestattrt sei, für
den Verkehr mit dem Repamtionsagenten betraut würde. Eine
solche Persönlichkeit müßte natürlich « inen entsprechenden Rang
haben und deshalb hat man für den Fall der Bildung eines
Reichskommissariats den früheren Staatssekretär Bergmann in
Aussicht genommen. Wenn der Plan des Reichskommissariats
fallen gelassen und eine andere Regelung getroffen werden sollte,
müßte auf jeden Fall eine hervorragende amtliche Persönlichkeit
mit der Bearbeitung der Reparationsfragen in ihrer Gesamtheit
betraut und ihr der Verkehr mit dem Reparationsagenten über¬
tragen werden.

Der italienisch -sranzöMe Gegensatz in Marokko.
Mussolinis eigentliches Ziel.

Die italienische Flottendemonstration i« Tanger . — Ein« icht mitzzuverstehenber Wink. — Frankreichs nnd Italiens
Abmachungen über Nordafrika. — Spanien «md Italien . —
Englands Einverständnis . — Mussolinis Strebe « nach Kom¬

pensationen.
Der Duce hat den fünften Gedenktag des Vormarsches

seiner Schwarzhemden auf Rom nicht nur zu den üblichenlauten Manifesten •benutzt , sondern gerade an diesem Jubel - :
tage den übrigen Mittelmeermachten einen Wink gegeben ,der an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig läßt . Das
Einlaufen des italienischen Geschwaders in den Hafen von
Tanger hat die wichtige marokkanische Frage wieder in den i
Vordergrund des allgemeinen Interesses gebracht. Da in l
diesen Tagen die bereits seit l >4 Jahren geplanten Verhand - '
lungen zwischen Spanien und Frankreich über Tanger end¬
lich beginnen sollen, so will Mussolini daran erinnern , daß :
Italien auf der Konferenz ein Wort mitsprechsn will . Die
Begleitumstände bei de« Schuleinweihungsfeiern , das Her¬
anziehen der sämtlichen ausländischen Vertreter und nicht
zuletzt das völlige Uebersehen der internationalen Stadt¬
verwaltung haben erneut bewiesen , daß Italien sich auch
heute noch nicht mit dem von England , Frankreich und Spa¬nten im Jahre 1923 beschlossenen Tangerstatut einverstandenerklärt , das ohne seine Mitwirkung krs Leben gckreten ist.

Die damaligen Verhandlungen knüpften an dielbekannte
' Algeciras -Konferenz vom Frühjahr 1806 an , in der zwardie Unabhängigkeit Marokkos grundsätzlich anerkannt
wurde , trotzdem aber die französisch-englische Politik einen

,großen Sieg errang . Denn .diese wichtige Frage war be¬
reits durch die vorhergehenden Verträge Frankreichs mit
England und Spanten in Frage gestellt,,bas Ergebnis der
Konferenz war ein kaum verschleiertes Protektorat Frank¬
reichs über -Marokko , das seither von Zaris aus „friedlich
durchdrungen wurdet Italien -war damals nicht mächtig
genug , um ein gewichtiges Wort mitreden zu können And
mußte sich der Mehrheit fügen . Seine Lage hat sich jechoch
durch den Weltkrieg wesentlich verbessert und als Mittel¬
meermacht hätte es erwarten können , daß tß zu den Be¬
sprechungen tm Jahre 1928 hinzugezogen werden würde ,
besonders da es .die Konherenzakte mit unterzeichnet hatte .'Da dieses nicht Kschehen war , besetzte Italien bald darauf
Mit einer starken Wache Karabineri -seine Gesandtschaft i«
Tanger und gab schon dadurch zu verstehen , daß es in Zu - !
knnft in allen die Stadt betreffenden Kragen ein Kort mit - ■
reden wollte .

Das Verhältnis zwischen Spanien und Italien ist in den
letzten Jahren , besonders durch den Freundschaftsvertrag
des Jahres 1928 immer besser geworden , Niemals ist es zu
unfreundlichen Handlungen zwischen beiden Staaten gekom¬
men , Spante » hat sogar hie italienischen Arbeiter i» dem

.Rifgebiet ganz in derselbe « Weise behandelt wie seine etgr -
tisn . Der deutlichste Beweis , daß die Feierlichkeite« in
Tanger unter Mitwissenschaft Spaniens abgehalten wur¬de«, ist die Teilnahme des Generalstabchefs aus Tetua » an
ihn «» . Italien wäre schließlich auch damit einverstanden ,daß Spanien allein in den Besitz von Tanger gelangt , da
die italienischen Arbeiter von dieser Lösung nur Vorteile
haben können .

Aehnlich liegen die Verhältnisse mit England . England
hat bereits durch den Vertrag mit Frankreich vom Jahre
1884 zu verstehen gegeben , daß es auf seine bisherige » An¬
sprüche in Marokko vollkommen verzichtet und sich dadurchin Aegypten schadlos gehalten hat . Die Besprechungen zwi¬
schen Chamberlain und Mussolini haben sicherlich auch diese
Frage berührt und von London aus hat die Mittelmeerpo¬
litik Italiens niemals Schwierigkeiten gefunden , um so we¬
niger , da die Interessen beider Staaten sich ja nicht entge¬
genlaufen .

Somit richtet sich der Schritt Italiens in erster Linie
gegen Frankreich ; man hat in der ersten Aufregung auch

richtig erkannt , daß dies der unfreundlichste Schritt gewesen
ist, den Mussolini bisher jemals gegen Frankreich unter¬
nommen hat . Man hat die Absichten nnd die wahren Ziele
Italiens sofort richtig erkannt und eingesehen , daß Frank¬
reich durch diesen Schritt augenblicklich völlig isoliert ist .Man hat sich aber , wir immer , sehr schnell wieder gefaßt und
sucht zunächst zu beweisen , daß auf Grund der früheren
Verträge zwischen Italien und Frankreich in den nordafri¬
kanischen Fragen alle Unstimmigkeiten ausgeschlossen find .
Man weist darauf hin , daß durch den Vertrag von Fez vom
36. :März 1912 die römische Regierung bas französische Pro¬
tektorat über das scheristfche Reich anerkannt hat , daß ferner
Frankreich im Vertrage von Lausanne vom 18. Oktober
1812 sich mit der Besetzung Libyens durch Italien einver¬
standen erklärt hat und daß schließlich beide Regierungen
in Paris am 28. Oktober 1912 stch verpflichtet haben , in
Nordafrika einander keine Hindernisse in den Weg zu legen .'Man hat aber anscheinend völlig vergessen , was sich in'der Zwischenzeit ereignet hat . Die Tripolisreise Mussolinis
im Frühjahr 1926 und die dort gehaltenen Reben , der Flug
Jtalo Balbis nach Tunis nnd seine Unterredungen mit dem
von allen Seften herbeigeströmten italienischen Kolonisten ,
sowie die letzten italienischen Flottenmanöver zwischen Sar¬
dinien und Sizilien reden eine ernste Sprache und sollten
den Franzosen doch zu denken geben. Ebenso die verschie¬
denen Aeußerungen Mussolinis über das „Mare Roma -
n«m" und seine Drohung , daß in Zukunft kein weiterer
Platz an einer der Zugangsstraßen zum Mittelländischen
Meer in die Hand einer fremden Großmacht kommen dürfe .

Zwei Zwecke verfolgt Mussolini mit seiner Flottendemon¬
stration . Einmal will er bei der jetzt beginnenden Tanger¬
konferenz beteiligt fein , aus der Konferenz zu zweien , zu
der später England Stellung nehmen wollte , soll eine Vie¬
rer -Konferenz werden . Sodann sollen aul dieser Konferenz
nicht «nr die marokkanische Frage besprochen, sondern die
sämtliche« Mtttelmeerproblem « ausgerollt werden . Musso¬
lini hofft hierbei große Erfolge dadurch erringen zu kön¬
nen , daß er durch geschicktes Nachgeben in der Taugerfrage
andere Kompensationen zu erreichen hofft .

Die umstrittene Kanzlerrede
Dle „Voloytee " znr Reichskanzlerrede in Esse«.

Paris , 3. Nov. Die „Volontee ". bas Blatt Eaillaux , ver¬
öffentlicht einen bemerkenswerten Aufsatz über die Bedeu¬
tung der Erklärungen des Reichskanzlers Marx in Essen.
Es sei bedauerlich , leitet der Verfasser des Artikels seine
Betrachtungen ein , daß die Rede des deutschen Reichskanz¬
lers von der französischen Presse nicht besser verstanden und
iffcht unparteiischer beurteilt würde . Die strengen Kritiken ,
die sie erfahre » habe , seien weder angebracht noch berechtigt
gewesen . Die in Deutschland hervorgerufene Reaktion
weide daher begreiflich . Sobald ein deutscher Staatsmann
über die Verantwortung an dem Kriege spreche , halte es
et» großer Teil der französischen Presse für notwendig ,
energische Proteste hören z» lassen. Gerade aber über diese
heikle Frage habe der Reichskanzler Erklärungen gemacht,
die von größtem Interesse seien , weil sie große Mäßigung
und gute » Willen bekunden . Der Reichskanzler erklärte
die Revision des einseitigen Urteils über die Kriegsschuld¬
frage als Ehrensache . Es werde damit keineswegs eine
Taktik befolgt , Deutschland von den Reparationszahlungen
zu befreien . Diese Erklärung Tr . Marx,s sei von ganz
außerordentlicher Wichtigkeit , und er beweise damit , daß er
weit mehr Realpolitiker sei als mancher seiner Kollegen .
Wenn es ihm beliebe , eine Untersuchung über die Kriegs -
schulöfrage auf offiziellem diplomatischem Wege zu verlan¬
gen und er dabei betont , daß , wie immer auch das Ergeb¬
nis der Untersuchung ausfallen möge, dieses keinerlei Rück¬
wirkungen auf die deutschen Verpflichtungen haben soll,
werde es den früheren Feinden Deutschlands unmöglich
sein, die Revision abzulehnen . Tie unparteiisch « Unter¬

suchung über die Krtegsschuldfrage müsse eben auch für
Frankreich eine Ehrensache sein . Das Urteil von 1918
wurde Deutschland aufgczwungen . Diese Methode sei nach¬
dem Kriege unvermeidlich gewesen . Jetzt aber , wo die Not¬
wendigkeit einer europäischen Zusammenarbeit begriffen
werde , sei sie nicht mehr am Platz .

Poincares Angst vor der Kriegsschuld."
Paris , 2 . Nov . Der Figaro wendet sich heute gegen das Völ¬

kerbundsinstitut für geistige Zusammenarbeit in Paris . Er be¬
schuldigt das Institut , ein „ nur allzubekqpntes Buch, bestimmt
zu dem Beweise, daß Poincare für den Krieg verantwortlich
ist"

, zu verbreiten. Dir Tatsache sei in allen Pölkerbundskreisen
bekannt . Der Figaro verabsäumt , mitzuteilen , um welches Werk
es sich angeblich handelt. Dafür greift er gleichzeitig — allerdings
auch , ohne den Namen zu nennen — den ffanzöstjchen Botschafter
in Bern , Hennessy , an und verlangt , daß er seines Postens ent¬
hoben werde . Hennessy habe kein Anrecht auf diesen Posten ,
zumal nicht unter einem Kabinett der nationalen Einigung ,
denn er habe diesen Posten nur erhalten , weil er die „odiöse
Kampagne gegen Poincare la Guerre " finanziell unterstützt hat .

Kriegsschuld oder ehrliche Zusammenarbeit .
Eine französische Pressestimme mahnt zur Vernunft .

Paris , 2 . Nov . Die Volonte , das Blatt von Eaillaux , kommt
heute nochmals auf die Essener Rede des Reichskanzlers Marx
zurück und betont vor allem die Tatsache, daß der Reichskanzler
versichert habe , die Rivision des Versailler Schuldurteils fei
für Deutschland eine Ehren - und Gewissenfrage und nicht ein
Mittel für die Befreiung von materiellen Verpflichtungen . Diese
Erklärung sei von allerchöchstem Interesse , weil sie die Mäßi¬
gung und die Klugheit selbst sei ; sie zeige jedenfalls nur den rea¬
listischen Sinn des Reichskanzlers , der damit die Kriegsschuld¬
frage aus der Sphäre des politischen Streites herauszuheben
suche . Wenn nun Deutschland morgen aus diplomatischem Wege
den Antrag stellt , eine Untersuchung über die Ursachen des Krie¬
ges von 1914 anzustellen und wenn es dabei von vornherein!
betont , daß es, wie auch das Resultat dieser Untersuchung aus¬
fallen möge , deshalb doch nicht seine materiellen Verpflichtungen
in Frage ziehen will , wie könnten da die Alliierten negativ
antworten ? Würden sie im . Falle einer Weigerung nicht sofort
den Eindruck von Leuten machen , dje ihres guten Rechtes nur
wenig sicher sind und die sich deshalb einer weniger parteiischen
Prozedur als in Versailles mit aller Kraft widersetzen ? Die An¬
nahme eines derartigen deutschen Vorschlages müßte unbedingt
für Frankreich und seine ehemaligen Kampfgenossen eine Sache
der Ehre und Würde fein , denn im Fahre 1919 — ► irü'v dürfen
das nicht vergessen — gab es keinen ordentlichen Richtrrspruch,
ganz im Gegenteil zu dem , was man immer zu wiederholen sucht,
sondern nur eine erzwungene Verurteilung . Diese Methode war
vielleicht unvermeidlich nach einem Siege , aber sie kann 10 Fahre
nach dem Friedensschluß anständigerweise nicht mehr aufrecht er¬
halten werden, denn die Notwendigkeiten einer europäischen Zu¬
sammenarbeit fordern , daß die Völker des alten Kontinents
auch wirklich ohne Hintergedanken und ohne Haß Hand in Hand
arbeiten .

Die Endsumme .
Mit erschreckender Deutlichkeit werden wir durch die Erleb¬

nisse dieser Wochen an unsere Macht - und infolgedessen Rechtlosig¬
keit gegenüber den Mächten von -Versailles erinnert . Nicht bloß ,
daß die auch nur teilweise Räumung der Rheinlande vop den
fremden Besatzungstruppen keinen Schritt vorwärts kommt , ob¬
wohl nun das Ende des Monats Oktober vorüber ist , das für den
Beginn der Räumung in Aussicht gestellt war , auch der aufge¬
hobene Finger des Dawesagenten , der zwischen Lipp- und Kel¬
chesrand die unserer Beamtenschaft zugedachte Besoldungsverbes¬
serung bedroht, mahnt uns mit einer trotz aller Verbindlichkeit
des Verfahrens doch herrischen Gebärde , daß wir uns ja nicht
einbilden sollen , Herr im eigenen Hause zu sein , und daß

' Mr ,
wenn wir eine Ausgabe machen wollen , die wir zum Wähle von
Staat und Volk für nötig erachten , erst bei dem Vertreter unserer
Versailler Gläubiger höflich anzuklopfen haben, ob wir auch
dürfen . Es gibt aus dieser kläglich bevorrmundeten Lage für uns
zurzeit kaum einen Ausweg . Ob er auf dem Umweg über eine
föderalistische Auflockerung der Organisation der deutschen Reichs¬
finanzen zu finden wäre , wie Staatsminister a . D . ProfessorDr . v. Pistorius anzunehmen scheint, will doch etwas zweifelhaft
erscheinen , denn es ist schwerlich zu glauben , daß die Herren
von Versailles sich auch nur die geringste Einschränkung am Zu¬
griff auf deutsche Steuergelder auferlegen würden , wenn sie dieseaus einem guten Dutzend Einzelstaatskassen holen müßten , an¬
statt aus einem einzigen, einheitlichen Reichskassenschrank. Ein
Ende dieser dauernden Hemmung unserer finanzpolitischen Frei¬
heit ist nur zu hoffen von einem Ende unserer Zahlungspflicht als
solcher und hierdurch werden wir daran erinnert , daß über das
Ende dieser Iahlungspslicht auf Grund des verlorenen Krieges
überhaupt noch nichts festgestellt ist . Das Dawesabkommen rechnetuns die fälligen Zahreszahlungen vor , es schützt uns vor un¬
regelmäßigen, plötzlichen willkürlichen Forderungen , es schütztunsere Währung vor Ueberspannung, aber cs sagt uns nicht,wie hoch unsere Schuldigkeit im ganzen sich belaufen soll . Da¬rin liegt ein grundlegender Mangel des sonst für den Schutzunserer öffentlichen Finanzen wertvollen Abkommens und man
muß sich wundern, daß der Ausgleich dieses Mangels nicht bloßbei der Feststellung des Abkommens unterblieb , sondern daßauch seither von deutscher Seite jeder Versuch einer nachträglichenAbstellung unterblieb . Wenn jetzt so viel , sogar bei einem Teilunserer einstigen Gegner, der Dawesplan als undurchführbar an¬erkannt und von seiner Durchsicht gesprochen wird , so muß auf die
Behebung dieses elementaren Mangels der effte Nachdruck das
Hauptgewicht gelegt werden. Nicht als ob wir uns auf einen mäßi¬gen Ansatz dieser Gesamtverpflichtung rosige Hoffnungen mach¬ten , insbesondere wird die Phantasie der Franzosen durch den
Reiz der alten Formel „Le boche paiera tout " wieder zuschrankenlosen Steigerungen ihres Verlangens führen. Aber wenn
schon, dann sind die anderen schließlich auch noch da , über¬
stiegene Forderungen im eigensten Fnteresse zu verhindern , undeine große Endsumme wäre aufs ganze gesehen nicht schlimmer
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als wenn große Iahreszahlungen ins Endlose fortgeschleppt wer¬
den müßten . Klarheit ist die Hauptsache, zumal jetzt, für uns
und unsere Finanzverwaltung.

Englische Quertreibereien in der
deuW - amerikanischen Anleihe - Affäre

Newyork , 3 . Nov . Nach dem „New Aork Herald" ist in
der Wall Street vielfach die Ansicht vertreten , daß die Emis¬
sion der deutschen Herbstanleihen wegen der bekannten An -
leihedebatte verschoben werden wird . In einem Leitartikel
bemerkt die Zeitung zu der London-Berliner Diskussion
über die Priorität , daß der Transfer -Ausschuß natürlich sein
eigenes Urteil fällen werde. Das hätten die ausländischen
privaten Geldgeber von vornherein in Rechnung stellen
müssen. Der Geldgeber frage nicht danach, wie es um die
Reparationen steht, er setze nur die Bezahlung voraus . Das
Blatt erklärt, daß es möglich sei, daß gewifle englische Wirt¬
schaftler das amerikanische Kapitel von Deutschland ab-
schrecken möchten. Der amerikanische Geldgeber bewahre
aber sein eigenes Urteil und mache damit wahrscheinlich das
englische Bemühen erfolglos.

Auch in Berliner politischen Kreisen herrscht der Eindruck
vor , daß die Prioritätsdebatte von ausländische » interessier¬
ten Kreisen in der Absicht hervorgerufen worden ist, weitere
Kredite an Deutschland zu unterbinden .

Die deutsch-rumänischenVerhandlungen
Berlin , 3 . Nov . Zu den Meldungen aus Bukarest, die

bereits mit ziemlicher Bestimmtheit von der Entsendung
deutscher Unterhändler zur Fortführung der deutsch -rumä¬
nischen Verhandlungen wissen wollen, wird an zuständiger
Stelle erklärt , daß allerdings die Entsendung eines Unter¬
händlers möglicherweise in Frage kommt . Beschlüsse hier¬
über sind jedoch noch nicht gefaßt worden.

'
Bekanntlich hatten schon in Genf zwischen dem Reichs¬

außenminister Dr . Stresemann und den rumänischen Mini¬
stern Tituliscu und Vintila Bratianu Besprechungen statt-
gesunden , die aber durch den Sturz der Regierung Averescu
unterbrochen wurden . Die Besprechungen wurden dann auf
dem üblichen diplomatischen Wege weitergeführt und schei¬
nen nunmehr soweit geklärt zu sein, daß eine direkte Füh¬
lungnahme möglich ist .

Rechtsanglrichima zwischen Deutschland
und Oesterreich

Berlin , 3. Nov . Im Reichstagsausschutz für die Straf¬
rechtsreform erstattete Abgeordneter Emminger (Bayer .
Bylkspartei ) Bericht über die Besprechung zwischen Abge¬
ordneten des Reichstages und des österreichischen National¬
rats über die gemeinsame Strafrechtsreform . Bekanntlich
war von beiden Parlamenten der Wunsch geäußert worden,
nach Möglichkeit ein übereinstimmendes Strafrecht zu schaf¬
fen . In der erwähnten Besprechung wurde für den IS. bzw.
16. November des Jahres der Zusammentritt einer freien

vsterreichisch-deutschen parlamentarischen Konferenz in Ber - ^lin vereinbart , auf der die im Verlauf der bisherigen parla - !
mentarischen Beratungen in Aussicht genommenen Aende-
rungen der Strafrechtsreform erörtert und darüber nach
Möglichkeit eine Verständigung erzielt werden soll. Reichs»
justizminister Hergt stellte fest , daß nach diesen Mitteilungen
keine neue staatsrechtliche Bindung in Frage komme und
auch die in Aussicht genommene lose Art des Zusammen¬
wirkens die Freiheit der Willensbilüung in den beiden Par¬
lamenten und in den Ausschüsien über die Strafrechtsreform
in keiner Weise beeinträchtige. Der Minister begrüßte den
Versuch, den man damit im Interesse der Rechtsausgletchung
anstelle und erklärte seine Bereitschaft, die gemeinsame Ar¬
beit der beiden Körperschaften zu seinem Teil zu unter¬
stützen.

Die Deutschenunlerdrückungin Kattowitz
Kattowitz , 3. November. Ter Deutsche Bolksbund hat an

das Minderheitenamt eine Beschwerdeschrift wegen der Auf¬
lösung der Stadtverordnetenversammlung in Kattowitz cin-
gereicht . In der Beschwerdeschrift wird zum Ausdruck ge¬
bracht , daß der deutsche Bevölkerungsteil in der Zusammen¬
setzung der kommissarischen Stadtverordnetenversammlung
eine ungerechte Behandlung im Sinne des Artikels 78 des
Genfer Vertrages und ein ungleichmäßige Behandlung der
polnischett Staatsangehörigen deutscher Nationalität im
Sinne des Artikels 77 des Genfer Abkommens erblickt. In
der Beschwerdeschrift wird ferner das Zahlenverhältnis
zwischen dem Ergebnis der Kommunalwahlen am 14. 11 .
1925 und der jetzigen Zusammensetzung der kommissarischen
Stadtverordnetenversammlung hingestellt. Die Beschwerde
richtet sich gegen den Wojewodschaftsrat, weil die Achtung
der Rechte der Minderheiten eine Frage von grundsätzlicher
allgemeiner Bedeutung ist . Es wirb daher die sofortige Auf¬
hebung des Beschlusies des Wojewodschaftsrates beantragt

und eine neue Ernennung der kommissarischen Stadtverord¬
netenmitglieder, in der die Bevölkerung deutscher Nationa¬
lität entsprechend ihren Verhältnisson vertreten ist , ver¬
langt . Gleichzeitig ist in der Beschwerde gebeten worden,
spätestens nach 20 Tagen die Beschwerde gemäß des Ar¬
tikels 39 der Verfahrensordnung dem Präsidenten der Ge¬
mischten Kommission , Calonder , weiterzngebcn.

Krestinski
Sowjetvertreter in der Abrüfiungskommiffion

Kowno , 3. Nov . Wie aus Moskau gemeldet wird, hat
Tschitscherin ein Telegramm ans Genf erhalten, in dem das
Völkerbunüssekretariat Rußlands Bereitschaft zur Mitarbeit
an der Abrüstungskonferenz mit Befriedigung bestätigt .

Heute wird der Rat der Volkskommissare Rußlands Hal¬
tung auf der Abrüstungskommission beraten. Tschitscherin
gibt das Hauptreferat . Man nimmt an, daß der Berliner
Sowjetbotschafter Krestinski nach Genf gehen wird.

Das Schicksal der Entsührten immer noch
«»gewiß

Paris , 3. Nov . Der Kaid Ben Naceur , in besten Lager
sich die vier entführten Verwandten des Generalresidenten
von Marokko befinden, sollte sich dieser Tage mit dem Füh¬
rer des Stammes , Beni Mellal , zu Verhandlungen über die
Freilassung der Gefangenen treffen. Der Kaid zog es aber
vor, sich dieser Begegnung zu entziehen. Das Verfügungs¬
recht über die Gefangenen soll übrigens noch immer dem ge¬
fürchteten Kriegerstanim des Uld Si Guerni znstehen.

Das Schicksal der Deutschen aus der Mafalda'
Berlin , 3 . Nov . Nach einem Telegramm der deutschen

Gesandtschaft in Rio de Janairo ist der Deutsche Karl Voll¬
rath , der sich aus der untergegangenen „Mafalda" befand ,
in Rio eiugetrosfen. Von den anderen bisher gemeldeten
Deutschen : von Lückett . Schneider und Kappus fehlt bisher
jederlei amtliche Nachricht , so daß man damit rechnen muß,
daß auch sie zu den ums Lebengekommenen gehören.

Die amtliche Totenliste über he« „Mafalda "-Untergang.
Neuyork, 3. Nov . Laut amtlicher Mitteilung sind bei dem

Untergang der „Mafalda " 322 Personen , darunter der
Kapitän und acht Offiziere, ertrunken.

Der mm deutsche Botschafter in Washington ?

Friedrich Wilhelm von Prittwitz «nd Gasfron.
Als Nachfolger des bei dem Flugunglück in Schleiz ver¬

storbenen Botschafters Ago von Maltzan soll der bisherige
Botschaftsrat bei der deutschen Botschaft in Rom, Dr . jur .
Friedrich Wilhelm von Prittwitz und Gasfron ansersehen
worden sein.

Dr . von Prittwitz und Gafflon stammt aus einer alten
schlesischen Adelsfamilie , die dem preußischen Staate sehr
viele führende Ndilitärs geschenkt hat . Der neue Botschaf¬

ter hat dagegen nach Beendigung seiner juristischen Studien
sofort die diplomatische Laufbahn eingeschlagen und war
Mon vor dem Kriege in Washington und Petersburg tätig.
Bei Kriegsschluß war er in der Reichskanzlei ; über den
Posten eines Konsuls in Triest kam er 1921 als Botschafts¬
rat zur Deutschen Botschaft in Rom. Er wurde am 1. Sep¬
tember 1884 in Stuttgart geboren, ist also 43 Jahre alt,
und seit 1920 mit einer Gräfin Strachwitz vermählt.

Bei der Wichtigkeit , die der Botschafterposten in Washing¬
ton in den nächsten Jahren für die deutsche Politik haben
wird — man bene nur an die Regelung der aus dem Da-
wes-Abkommen resultierenden Finanzfragen — ist es er¬
klärlich , daß bei der Wahl 'des Botschafters mit größter
Sorgfalt vorgegangcn werden mutz. Der Schwerpunkt der
deutschen Finanzwirtschaft wird , wie sich aus dem Vorgehen
des Reparationsagenten bereits ergeben hat, bei den kom¬
menden Verhandlungen über die Rcparationsverpflichtun-
gen Deutschlands nicht in Berlin , sondern in Washington
liegen,

Arbeiten der Relchslagsausschüffe
Ans dem Bildnngsansschutz des Reichstages .

Berlin , 3. Nov. Der Bildungsausschuß des Reichstages
setzte seine allgemeine Aussprache über das Reichsschulgesetz
fort . Abgeordneter Fleißner (Soz . ) betonte, daß die Hal¬
tung seiner Partei zur Gemeinschaftsschule eine nach der
Verfassung durchaus richtige sei . Daß die Reichsregierung
über die so wichtige Kostenfrage hinweggehe , sei unverant¬
wortlich. Abgeordneter Rheinländer <Ztr . j erklärte : Die
Gemeinschaftsschule dürfe äußerlich nicht günstiger gestellt
werden als irgend eine andere Schule des Reiches .

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen gab Ministe¬
rialrat Löffler vom Reichsministerium eine ausführliche
Uebersicht über die Rechtslage und die tatsächliche Lage an
den öffentlichen Volksschulen in den verschiedenen deutschen
Ländern. Zusammenfastend könne gesagt werden, daß we¬
der der Charakter der Bekenntnisschule noch der Charakter
der Gemeinschaftsschule in den einzelnen deutschen Ländern
einheitlich ist. Neben der strengen Form der Bekenntnis¬
schule in einzelnen Ländern , finde sich die weniger strenge
Form in Preußen . Endlich finde man in denjenigen Län¬
dern , die überwiegend evangelisch sind. Schulen, die weder
als Bekenntnisschule noch als Gemeinschaftsschule bezeich¬
net werden könnten, weil ein Bedürfnis , die Minderheit
in den Gesetzen besonders zu nennen und zu berücksichtigen,
gar nicht hervorgetreten sei. Der Ausschuß vertagte sich
darauf auf Donnerstag .
Reichsfinanzminister Dr . Köhler im Haushaltsansschuh .

Berlin , 3. Nov. In der weiteren Aussprache im Haus¬
haltsausschuß des Reichstages erklärte Reichsfinanzminister
Dr . Köhler, er habe sich bemüht, die Schätzungen für 1927/28
so sorgfältig aufzustellen wie möglich. Er müffe sich gegen
den Vorwurf verwahren , er hätte einen frisierten Etat vor
sich. Es brauche kein Unterausschuß eingesetzt zu werden,
um den Etat prüfen zu lasten . Ueber eine Entschuldigungs¬
aktion zugunsten der schwer leidenden Landwirtschaft fänden
Besprechungen unter den Refforts statt. Von einer Zins¬
verbilligung sei aber in diesem Zusammenhang nichts be¬
kannt. Ueber die Einschränkung des außerordentlichen
Etas würden demnächst Vorschläge gemacht werden. Der Ge¬
setzentwurf über die Nacherhebung der Vermögenssteuer
werde dem Reichstag vorgelegt werden. An Steuerrück¬
ständen hätten wir am 1. April 1927 610 Millionen , am 1.
Juli 550 Millionen gehabt. Davon sei aber nur die Hälfte
gestundet, die andere Hälfte ohne Stundung nicht bezahlt
worden . Die Rückstände am U Oktober ständen noch nicht
fest . Von der Dringlichkeit der Reform der Verwaltung sei
das Kabinett durchaus überzeugt . Ueber Steuersenkung,
die auch sein Wunsch sei, würden nächstens Vorschläge ge¬
macht werden . Eine grundsätzliche Aenderung des Liqui -
dationsschädenschlutzgesetzes sei nicht beabsichtigt. Zusammen-
faffend schloß der Minister seine Darlegungen mit der Fest¬
stellung , daß nicht aus irgend einem außerhalb der Sache
liegenden Grunde die Etatschätzungen für 1927/28 vorgeuom-
men werden, sondern daß sie pflichtgemäß geprüft worden
seien . Die Verhandlungen wurden bann auf Donnerstag
vertagt .

Dr. Schacht und Dr. Reinhold znr Emmiffion
der simsprozentigen Reichsanleihe

Berlin , 3. November . Reichsfinanzminister a . D . Dr.
Reinhold und Reichsbankpräsident Tr . Schacht veröffentli¬
chen, wie der Deutsche Handelsdienst meldet , gemeinsam
folgende Erklärung :

Zu den Ausführungen , die der Reichsbankpräsident am
27. vorigen Monats vor dem Haushaltsausschutz des Reichs¬
tages über die fünfprozentige Reichsanleihe gemacht hat ,
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Ein Frühlingstraum .

Eine Erzählung aus dem Leben
von Fr . Lehne .

- „Einen Wunsch hätte ich wohl noch ", begann Mary
wieder.

und der wäre ? Was in meinen Kräften steht, mein
Lind, soll dir werden —"

„Könnte ich wohl , — möchten Sie — möchtest du nicht
veranlassen, daß —" sie hielt inne ; es wurde ihr doch
schwer, das auszusprechen, was sie auf dem Herzen hatte,

sprich doch, Kind ! Gerne , alles , alles sollst du haben !"

„Ich möchte — ich möchte Hauptmann Wolfsburg so gern
noch mal sprechen"

, rang es sich endlich mühsam von ihren
Lippen , während ein lichtes Rot in ihre Wangen stieg. Frau
Doktor Hamann sah sie einen Augenblick betroffen an . Der
also war es, den Mary vor Jahren so namenlos geliebt —
— o , nun wurde ihr so vieles klar — ihr Wille , das Kind
trotz körperlicher Schwäche durchaus zu pflegen — ihre häu¬
figen Wege nach dem Friedhof — aber sie machte keine Be¬
merkung darüber .

„Aber natürlich, Kind , soll das geschehen. Heute noch?"

„Wenn möglich, ja ! Und kann er nicht kommen , geben
Sie ihm dieses — ach ja , du liebe Mutter !" Und ste reichte
ihr den Zettel , den sie vorhin geschrieben . Es waren nur
die paar Worte : Ein letztes „Behüt dich Gott !" Denke zu¬
weilen an deine Mary .

"
Frau Doktor Hamann telephonierte sofort nach seiner

Wohnung. Wolf war selbst da, und sie bat ihn um seinen
Besuch. Er sagte sofort zu , und es dauerte nicht lange, so
kam er auch . Sie begrüßte ihn und sagte :

„Meine Bitte , zu uns zu kommen , ist Ihnen gewiß selt¬
sam erschienen . Doch es war ein Wunsch Schwester Kon-
suelos, Sie noch einmal zu sprechen — ste ist sehr krank ."

„Was , Mary krank, nnd das wußte ich nicht !" Dieser
Ausruf bestätigte ihre Vermutung . „Qta", entgegnete sie,
„und ich kann Ihnen nicht verhehlen, daß es sehr schlimm

— aussichtslos mit ihr steht . Sie war zum Totenfest auf
den: Friedhof und dort hat sie sich ihre Krankheit geholt ."

„O Gott", stöhnte Wolf , das Gesicht in den Händen ver¬
bergend . Leise erzählte sie ihm dann von dem Berlanf der
Krankheit bis zu ihrem Wunsch, Herrn Hauptmann noch
mal zu sehen.

„Ich danke Ihnen "
, sagte Wolf, „daß Sie mich benach¬

richtigt haben ! Kann ich ste jetzt sehen ?"
„Ja ! Vor allem aber bitte ich Sie um Fassung , Herr

Hauptmann ! Das Geringste regt sie auf ! Mein Mann wird
vielleicht gar nicht einverstanden sein ; aber diesen Wunsch
konnte ich ihr nicht versagen. — Hier, das gab sie mir für
Sie" schloß Frau Hamann , ihm das Briefchen gebend .

In diesem Augenblicke ertönte das Zeichen einer Glocke .
^Entschuldigen Sie einen Augenblick , Herr Hauptmann, das
ist Konsuelo !" —

„Ist er da ?" fragte Mary , Frau Hamann erwartungs¬
voll anfehend.

„Ja , Kind, - soeben ist er gekommen ! Aber bitte keine
Aufregung!"

„Dann bringe ihn mir doch — er ist es ja, den ich so
unaussprechlich geliebt habe "

, flüsterte sie leise, „o, wie danke
ich dir !" -

— Sehnsüchtig blickten dann ihre großen glänzenden
Augen nach der Tür , durch welche der Heitzersehnte jeden
Augenblick eintreten mußte. Endlich sah sie den Geliebten
ruf der Schwelle stehen ; sie versuchte , sich ein wenig empor-
znrichten und ihm beide Hände entgegenzustrecken . „Wolf !"
llüsterten ihre bebenden Lippen, während ein seliges Lächeln
über ihr Gesicht flog . „Tank dir, daß du gekommen bist , du
Guter , Lieber!"

Mit zwei Schritten war er an ihrem Bett . Zartfühlend
zog sich Frau Hamann zurück , ihnen dadurch ein paar Mi¬
nuten ungestörten Beisammenseins ermöglichend . Wolf war
vor dem Bett nieöergesunke» und drückte sein Gesicht auf
ihre eine Hand, während sie mit der anderen liebkosend
durch sein schwarzes lockiges Haar strich . Er konnte vor in¬
nerer Bewegung kein Wort herausbringen . Endlich sagt«
sie mit bebender Sttmme :

„O , Wolf, das ist meine größte Freude , dich noch einmal
zu sehen ! Nun kann ich ruhig sterben!"

„Sprich nicht so , mein Märchen, ich kann es nicht glau¬
ben ! Du zerreißt mir das Herz !"

„Gewöhne dich an den Gedanken, Wolf ! Tann kannst du
auch meiner gedenken , ohne baß es ein Unrecht ist ! — Wir
dürfen ja einander nichts sein !"

Wieder war es still zwischen ihnen ; man hörte nur leise
die Uhr im Zimmer ticken. Das gedämpfte Licht der Lampe
fiel auf ihr totenblaffes schmales Gesicht, aus dem die un¬
natürlich großen Augen fast schwarz hervorsahen. Das gol¬
dige Haar war gelöst und umgab ihr Köpfchen wie ein Hei¬
ligenschein . Er streichelte ihre zarten Hckstde, während er sie
unverwandt ansah, als wolle er sich ihr Bild fest einprägen.
Ihre frühere hinreißende Schönheit besaß sie allerdings
nicht mehr, dafür war sie aber von einem fast überirdischen
Liebreiz, der rührend war . Ihre Augen ruhten sinnend in
den seinen, als ste leise fragte :

„Nicht wahr , Wolf, du hast mich doch lieb gehabt ?" Er
sah ste nur mit einem Blick an, der ihr alles sagte . Sie
lächelte schwach und fuhr dann fort : „Ja , ich weiß es, doch
wollte ich es noch einmal von dir hören, mein Geliebter ! —
Ach, jetzt sterbe ich gern mit der Erinnerung an meine «
Frühlingstraum ! Wie war er doch schön — wie Hab ich süß
geträumt !"

Da zog er ihre Hände an seine Brust und sagte mit vor
Erregung bebender Stimme : „Ja , mein Märchen , ich habe
dich liebgehabt und liebe dich noch — mehr als alles in der
Welt! Du warst ja mein ganzes Glück!" Selig lächelnd
hörte sie ihn an, ihre Blicke ttef in sein dunkles Auge tau¬
chend . Behutsam nahm er da ihren Kopf in seine Hände und
küßte sie noch einmal — zum letzten Male — lange und
schweigend auf den Mund . Dann bettete er sie sanft zurück ;
sie hatte die Augen geschloffen; doch lag noch der selige Aus¬
druck in ihrem Gesicht. — Etwas geräuschvoll wurde da die
Tür geöffnet.

„Verzeihen Sie — aber Konsuelo muß einnehmen! ES
ist jetzt die Zeit , Kind", sikgte Frau Doktor Hamann sanft .

lSchluß solqt.)
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stellen wir gegenüber irrigen Ausbeutungen in Ser Presst
gemeinsam fest : Es ist richtig , daß die Reichsbank , als sie
am 11 . Januar den Diskontsatz ermäßigte, von der Absicht
Ser baldigen Begebung e& et Reichsanleihe keine Kenntnis
haben konnte, da zu jener Zeit die Regierung selbst fich
nicht mit einer solchen Absicht trug . Als indeffen die sich häu¬
fenden Anleihepläne von Ländern und Gemeinden nach
Ansicht des Reichsfinanzministeriums befürchten ließen, daß
der Markt sich erschöpfen würde, ehe das Reich mit seiner
Anleihe herauskäme, entschloß sich die Regierung zur so¬
fortigen Auflegung einer Anleihe, znmal der Markt der
festverzinslichen Werte eine lebhafte Nachrage zu steigen¬
den Kursen zeigte . Wie diese Marktlage damals in der Oef-
fentlichkeit anfgefaßt wurde, illustriert ein beliebig heraus¬
gegriffener Artikel im Handelsteil einer großen Tageszei¬
tung , wo es wörtlich heißt : „Unter diesen Umständen schei¬
nen die Aussichten einer Reichsanleihe gerade in dem jetzi¬
gen Augenblick besonders günstig. Tie Bedingungen, zu de¬
nen die Anleche aufgelegt wird, lassen deutlich in Erschei¬
nung treten , in wie großem Umfange sich der Lanöeszins-
fuß wieder dem normalen Maß nähert . Noch vor einem
halben Jahre wäre die Auflegung einer Reichsanleihe mit
5 Prozent Nominalverzinsung bei einem Ausgabekurs von
92 Prozent undenkbar gewesen. Heute wo fünfprozentige
Hypothekenpfandbriefezwischen 93,5 und 97,5 Prozent , fünf¬
prozentige Stadtanleihen zwischen 93 und 95 Prozent no¬
tieren , erscheint der Ausgabekurs nicht mehr gekünstelt . Al¬
lerdings ist zu berücksichtigen, daß bei den genannten Pa¬
pieren die Knrsbildung wesentlich dadurch beeinflußt ist , daß
es sich um Zwergemissionen handelt. Trotzdem ist anzu¬
nehmen, daß die Reichsanleihe, von der 209 Millionen Mark
bei öffentlichen Stellen mit Sperrverpflichtung fest unter¬
gebracht und auch die restlichen 300 Millionen Reichsmark
fest von den Banken übernommen sind, glatt im Publikum
Absatz findet.

"
Diese Beurteilung der Marktlage war dem Reichsfi -

nanzministerium für die Auslegung eines fünfprozentigen
Typs maßgebend, dem die Reichsbank , die am 20. Januar
von der Anleiheabsicht informiert worben war , zustimmte ,
während sie hinsichtlich des Betrages eine niedrigere Summe
empfahl. Nachdem aber das Reichsfinanzministerium die
vom Konsortium gewünschte Marktsreiheit von weiteren
Reichsanleihen bei einem niedrigeren Betrage nicht glaubte
zusagen zu können , haben weder Konsortionamritgliedrr,
noch die Reichsbank Einwendungen erhoben .

Dr . Reinholö fügt hinzu, daß er der heute früh in der
„Vossischen Zeitung " veröffentlichten Notiz völlig fernsteht
und ihren Inhalt nicht billigt.

Die Deutsche Vollsparlei zum Schulgesetz *
Berlin , 3. Nov . Wie die Telegraphen-Union erfährt, hat

gestern tm Bildungsausschuß des Reichstages, der in der
Schulfrage führende Vertreter der Deutschen Volkspartei
dem Reichsinnenminister eine genaue schriftliche Formulie¬
rung des Standpunktes der Deutschen Volkspartei zugestellt ,
4ie bereits bei der ersten Lesung des Schulgesetzentwurfes
im Reichstage durch den Sprecher der Deutschen Volksparf
tei, Abgeordneten Runkel, zum Ausdruck gekommen ist.

MW Dr. 3591er» vom Vorsitz
im rhelmsch-westWschen KohlensKnditat

Berlin , 8. Nov . Wie der D .H.D . erfährt , wird General -
direktor Dr . Bögler , der bekannte Großindustrielle, seinen
Vorsitz im Aufsichtsrat des rheinisch-westfälischen Kohlensyn -
dikaks niederlegen. Wer seine Nachfolge antreten wird,
war im Augenblick nicht zu erfahren . Dr . Bögler begrün¬
det Austritt mit Arbeitsüberlastung.

Vom Amte enthoben wegen Landesverrats -
Verdacht

Berlin , 3. Nov . Der Regierungsrat tm heffischen Mini -
sterium des Innern , August Fuchs, wurde, wie die Abend¬
blätter melden, wegen Verdachts des Landesderrates von
feinem Amte enthoben . Bet Festnahme von Frauensper¬
sonen , die in lebhaftem Verkehr mit den Franzosen standen ,
fand man wichtiges Material über das hessische Polizetwesen,
das nach ihren Angaben von Fuchs stammt .

Ludendorff „krankhaft gestört ."
General Ludendorff macht durch sein extra vagantes Verhal¬

ten in letzter Zeit viel von sich sprechen . Zuerst war es feine Hal¬
tung bei der Tannenbergfeier mit den nachfolgenden Reden , bei
der ihm seine Frau sekundierte, dann war es sein Austritt aus
der evangelischen Kirche , die er, wie es heißt, verließ, um Wotan
zu seinem Gott zu erküren . Dies alles und fein sinnloses Wüten
gegen Logen und Juden, find in den Augen vieler pathologische
Erscheinungen. So schreibt das „Bremer Kirchenblatt" hierzu
u . a . folgendes : „General Ludendorff ist aus der evangelischen
Kirche ausgetreten . Durch seine geniale Heerführung hat er sich
Anspruch auf den Dank seines Volkes erworben. Aber so manches,
was man von ihm hört legt die Vermutung nahe, daß die unge¬
heure geistige Ueberanstrengung in vier schweren Kriegsjahren und
dann die furchtbare Enttäuschung über den schließlichen Mißerfolg
der Arbeit krankhafte Störungen verursacht haben. " Das Blatt
schreibt zusammenfassend, daß sein Kampf gegen manche andere
Führer unseres Volkes , fein eigenartiges politisches Auftreten ,
das überall den klaren weitschaucnden Blick vermissen läßt , sein
blinder Haß gegen die Juden und sein Bruch mit der Kirche, al¬
les das passe so gar nicht zu dem Manne, der wie die Verkör¬
perung der Ruhe und Besonnenheit in schwerster Notzeit an
Hindenburgs Seite stand, daß man nur eine Erkrankung als
Ursache dieser Veränderung seines Wesens annehmen kann .

Ser Prozeß gegen vonHeOebrand
Breslau , 2. Nov . Unter dem Vorsitz des Landesgerichts-

hirektors Furbach begann heute der Prozeß gegen den Re-
gierungsrat von Heydebrand und der Lasa . Es sind zu den
Verhandlungen 47 Zeugen und 11 Sachverständige geladen.
Drei Tage sind für den Prozeß in Aussicht genommen . Nach
der überaus umfangreichenAnklageschrift ist der Angeklagte,
der preußische Regierungsrat Ernst von Heydebrand und der
Lasa aus Kniegnitz angeklagt, zu Kniegnitz in der Nacht zum
14 . Oktober 1926 seine Ehefrau Erna von Heydebrand und
der Lasa mit Ueberlegung getötet zu haben . Seine erste Ehe
wurde 1920 wegen eines vom Beschuldigten begangenen
Ehebruchs geschieben. Die zweite , die am 12. April 1925
geschloffen wurde, stand vom ersten Augenblicken unter
einem ungünstigen Stern . Der Gegensatz, der sich schon aus
der Charakterbildung beider Teile ergab, konnte umsoweni¬
ger ausgeglichen werden, als er durch den Widerstreit er¬
heblicher wirtschaftlicher Jntereflen an Schärfe begann und
beiden Eheleuten dadurch , daß dritte Personen als Vermitt¬
ler zwischen sie traten , die Freiheit und Verantwortlichkeit
eigenen Handelns genommen wurde. Dazu kam , daß die
zweite Gattin des Angeklagten darin , daß er zur ersten
Frau nicht alle Brücken abgebrochen hatte, eine Gefqhr für

Der Laudbote * Smsheimer Zeitvag.
den Bestand ihrer Verbindung sah . Nach dem übereinstim¬
menden Urteil aller Personen, die ihr näher getreten sind,
war Frau von Heydebrand ein leidenschaftlicher Mensch, rasch
aufbrausend , aber ebenso schnell wieder beruhigt und freund¬
lich . Dem Angeklagten war von der Ehefrau der Vorwurf
der Unwirtschaftlichkeit gemacht worden und es kam schließ¬
lich zwischen den Eheleuten zu einem großen Konflikt . Die
Ermordete machte am 28. Juli ein privatschriftliches Testa¬
ment, wobei sie gegenüber einem Zeugen geäußert haben
soll : „Man kann nicht wiffen , ich habe ein Mißtrauen gegen
die schleichende Art meines Mannes ." Jedenfalls hat die
Verstorbene in dem Testament ihre Erbitterung an dem An¬
geklagten restlos zum Ausdruck gebracht . Sie entzieht ihm
wegen groben Undankes den Pflichtteil und setzt zu ihrem
alleinigen Erben den einzigen, damals siebenjährigen Sohn
ihres Schwagers , des Zeugen von Zobeltitz ein . Von diesem
Testament hat der Angeklagte erst nach dem Tode seiner
Frau Kenntnis bekommen .

Am 25. August kamen die Vorbereitungen der Schei¬
dungsklage zum Stillstand . Der Angeklagte berichtete einer
Familie , daß seine Frau am 13 . Oktober zu ihm zurückkeh-
ren werde. Am 13. Oktober fuhren die Eheleute nach Bres¬
lau . Der Beschuldigte fuhr von Breslau allein nach Knieg¬
nitz zurück, seine Frau kam nach. Frau von Heydebrand
wollte am nächsten Morgen um 7.45 Uhr geweckt werden, der
Angeklagte um 7.39 Uhr. Während des ganzen Ahends
waren die Eheleute in bester Stimmung ; um so bestürzter
war die Aufwärtertn Anders , als sie gegen 1 Uhr nachts von
einem seltsamen Geräusch , das sich wie ein Rauschen anhörte ,
wach wurde und unmittelbar darauf der Angeklagte zu ihr
mit den Worten in die Küche stürzte, daß seine Frau sich
soeben erschossen habe . Der Angeklagte war mit einem
Wollhemd , einer grau karrierten Lederhose und grünen
Ueberstrümpfen bekleidet . Der Angeklagte erklärt , daß er
als alter Soldat daran gewöhnt sei, sich schnell anzuziehen.
Die Voruntersuchung hat hinsichtlich einer ganzen Reihe von
Umständen eine Erklärung zugunsten des Angeklagten ge¬
bracht , indes doch nicht jeden Verdacht von ihm genommen.
Es wurde nach dieser Richtung hin u . a. angeführt , daß der
Tod der Frau v. H. erfolgte, als sie mit dem Gatten allein
war , daß der tödliche Schuß aus der Waffe des Beschuldigten
abgefeuert wurde, daß der Angeklagte der Beerdigung in
Kniegnitz sernblieb, daß er aber der Testameytseröffnung
ein ausfälliges Jntereffe entgegenbrachte und daß er, wenn
die Tote ohne Testament gestorben wäre, erhebliche Vorteile
gehabt hätte.

In der weiteren Vernehmung des Angeklagten von
Heydebrand nimmt die Erzählung des Beschuldigten über
die Vorgänge in der Schicksalsnacht einen breiten Raum ein.
Seine erste Frau hat der Beschuldigte noch als Referendar
geheiratet . Seine zweite Frau schildert er als überaus her¬
rischen Charakter, der er aber stets mit Ruhe entgegenge-
treten sei. Den Hauptpunkt der Streitigkeiten zwischen dem
Angeklagtem und seiner Frau bildete stets der geschlossene
Ehevertrag . Als erste Zeugin wurde dann die frühere Wirt¬
schafterin des Beschuldigten , die 48 Jahre alte geschiedene
Frau Anders vernommen. Die Zeugin schildert die bekann¬
ten Vorgänge in der verhängnisvollen Nacht und die Ver¬
störtheit Heyöebrands nach dem Tode der Frau . Wie tm
Vorverfahren widerspricht sich auch jetzt die Zeugin in ver¬
schiedenen Punkten oder bestreitet , was sie früher ausgefagt
hat.

Letzte Telegramme in Kürze.
Der Strafrechtsansfchutz im Reichstag fite die Beibehaltung

der Todesstrafe.
Berlin , 3. Nov . Der Dtrafrechtsausschuß des Reichs¬

tages führte am Mittwochnachmittag die Aussprache über
die Todesstrafe zu Ende. Der Ausschuß beschloß mit 17
gegen 11 Stimmen die Anträge auf Abschaffung der Todes¬
strafe abzulehnen.
Die Deutsch-Hannoversche Partei fiir Neugliederung des

Reiches .
Hannover , 8. Nov . Der Zentralvorstand der Deutsch-

Hannoverschen Partei nahm in seiner letzten Sitzung im
Anschluß an ein Referat des Grafen Vernstorff einstimmig
eine Entschließung an, in der der Erwartung Ausdruck ge¬
geben wird , daß die Reichsregierung als vordringlichste
Aufgabe der inneren Politik beschleunigt eine zeitgemäße
Verfaffungs - und Verwaltungsreform in Angriff nehmen
werde. Gegenüber der Zentralisation aller Gewalt in Ber¬
lin müßten alle Kräfte für die große Verwaltungsreform
und für die Neugliederung des Reiches durch das Reich
eingesetzt werden, um zu dem Ziel des gleichberechtigten
Lanes Nicdersachsen zu gelangen. Die Denstch-Hannoversche
Partei sei zur Mitarbeit bereit.

Ei« Hochseeschlepper gesunken.
Dirscha«, 3. Nov. Dienstagnachmittag ist der Hochsee -

schlepper „Gornik" an der Küste bet Btrhoft gesunken . Der
Schlepper gehörte der Wssla-Batik in Dirschau und befand
fich auf dem Wege von Kopenhagen nach Schiewenhorst. —
Im Schleppzug befanden sich zwei Seeleichter, deren Schick¬
sal ungewiß ist . Man nimmt an, daß sie angetrieben sind.
Ertrunken sind zehn Mann der Besatzung die sich auf dem
Schlepper befanden, darunter vier Offiziere mb zwar find
der Kapitän und der erste Steuermann Deutfche , her erste
Mechaniker ein Pole und der zweite Mechaniker ein Dan -
ziger.

Versteigerung der Lloyd -Piers 1« Hoboken . '

Neuyork, 3. Nov . Die StaöMommiffion von Hoboke»
fcchte einstimmig die Versteigerung der im Weltkrieg be¬
schlagnahmten Hobokener Piers beß Norddeutschen Lloyd
fiir das nächste Jahr an. Die Piers wurden bisher von
her amerikanischen Regierung benutzt , die aber zu wenig
bezahlte. Wiederholt hatte deshalb die Stadt Hobokep den
Kongreß angerufen, damit die. 4Ua*8 e» Prie-qt» verkauft
werden können .

Der Bergarbeiterstreik i« Kanada.
London, 3. Rov. Nach einer Blättermelöung aus Winni¬

peg sind im Laufe des Bergarbefterstreits in Kangda ver¬
schiedene Sabotageakte verübt worden. Mehrfach soll ver¬
sucht worden sein, Kohlengrubey in bte Lust zu sprengen.
Der durch die Sprengungen entstanbeye Schaden habe eine

.zeitweilige Stillegung bex Mgt
'
n-HrubM zur Folge . Fn

einigen Bezirken sollen die Arbeite« wieder ausgenommen
worden sein .

Baden .
Zur Frage der Gcbührenerhebnng ans der Autostraße.
Heidelberg, 3. November. Nachdem die Pläne für die

Autostraße Mannheim—Heidelberg vollkommen fertig find
und die Notwendigkeit des Baues bei einem durchschnitt¬
lichen Berkehr bis zu I960 Wagen nicht zu bestreiten ist,
muß der Beginn der Bauarbeit noch verschoben werden,,da
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die Frage der Gebührenerhebung nocy man genau ist. 5£ >e
Baukosten, die sich auf 5 bis 6 Millionen Mark belaufen
sollen durch diese Gebühren verzinst und getilgt werden.
Die Reichsregierung gestattet aber diese Gebührenerhebung
nicht auf Grund des .Finanzausgleichs . Es soll nun versucht
werden, das Zugeständnis des Reiches für diese Gebühren¬
erhebung zu erlangen, zumal es sich wohl nur um eine vor¬
übergehende Einrichtung handelt, da die Anglieöerung die¬
ser Straße an ein großes Autostraßensystem ohne Gebüh¬
renerhebung durchaus möglich sei . Auch ein Zusammen¬
gehen mit der Autostraße Hamburg—Frankfurt —Mailand
ist nicht ausgeschloffen.

Ansgravnnge« in» alten Kloster in Klosterreichenbach .
Auf Beranlaffung von Pfarrer Beßler fanden in der

vergangenen Woche durch das Landesamt für Denkmals¬
pflege im Klosterhof zu Klosterreichenbach und in den an¬
liegenden Grundstücken Ausgrabungen statt. Die Grabun¬
gen standen unter der Leitung von Prof . Dr . Fiechter und
Tr . Schweizer. Man stieß in verhältnismäßig geringer Tiefe
auf die Fundamente und die aufsitzenöen Mauerstümpfe, die
mitsamt den Pflasterungen teilweise auch mit dem Platten -
boüen noch recht gut erhalten sind . Die Grabungen erfolg¬
ten zunächst nur stichprobenweise, da dem Lanöesamt die
Mittel zur völligen Ausgrabung fehlen . Es wäre sehr zu
wünschen , daß die weiter nötigen Mittel von privater Seite
aufgebracht würden, damit die Grabungen zu Ende geführt
werden können . Nach Aussage von Pros . Fiechter kann jetzt
schon mit einiger Wahrscheinlichkeit die Lage und Größe der
durch den großen Brand im 39jährigen Krieg verschwunde¬
nen Klostergebäude festgestellt werden, so z. B . des Kapitel¬
saales , des Refektoriums und des Kreuzganges. In der
Südostecke des letzteren stieß man auf ein etwas verwor¬
fenes Grab, vermutlich ein Priorengrak .

Aus Nah und Fern .
* Sinsheim, 2 . Nov . (Erhöhte Zinsen.) Mit Wirkung vom

1 . November sind die Zinssätze bei der Stadt . Sparkasse wie folgt
erhöht worden : für Spareinlagen auf 7 , für Giroeinlagen auf 5, -
für Darlehen auf 11 und für Hypotheken auf 10 Prozent.

* Sinsheim , 3 . Nov . (Der Offenbarungseid .) Der Offen¬
barungseid ist zweifellos in vielen Fällen ein unentbehrliches
Zwangsmittel des Gläubigers gegen den erfolglos gepfändeten
Schuldner . Zuweilen hat man aber den Eindruck , daß von die¬
sem Mittel auf der Gläubigerseite xin allzu bedenkenloser Ge¬
brauch gemacht wird. Diese Auffassung kommt nun auch in
dem Fachblatt „Der Badische Einzelhandel " zum Ausdruck,
das u . a . schreibt : Der Gläubiger soll, mit der Erzwingung des
Offenbarungseides nicht so voreilig sein , besonders dann nicht,
wenn der Schuldner zwar in erster Instanz zur Zahlung verur¬
teilt ist , aber hiergegen bei der höheren Instanz Berufung einge¬
legt hat. Diese urteilt verschiedentlich ganz anders und dami
muß der voreilige Gläubiger jeden durch die Erzwingung des
Offenbarungseides entstandenen Schaden exsetzen. Dieser Scha¬
den könnte für jeden Handwerker und Kaufmann sehr groß
sein. Ist der Offenbarungseideinmal geleistet, so ist der Schuld¬
ner innerhalb der nächsten fünf Jahre zur nochmaligen Leistung
des Eides selbst einem anderen Gläubiger gegenüber nur dann
verpflichtet , wenn glaubhaft gemacht wird, daß er später neues
Vermögen erworben hat . 0

* Sinsheim, 3 . Nov . (Die Lebenshaltungskosten im Ok¬
tober .) Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten (Er¬
nährung, Wohnung , Heizung , Beleuchtung , Bekleidung und
sonstiger Bedarf) beläuft sich nach den Feststellungen des Sta¬
tistischen Reichsamtes für den Durchschnitt des Monats Oktober
auf 150,2 gegen 147,1 im Vormonat, sie ist sonach um 2,1
vom Hundert gestiegen. Für diese Steigerung hat die infolge

der Heraufsetzung der gesetzlichen Miete erfolgte Erhöhung der
Wohnungsausgaben den Ausschlag gegeben. Die anderen Be¬
darfsgruppen haben Steigerungen geringen Umfanges aufzawei-
sen .

* Sinsheim, 3 . Nov . ( Schützt die Wasserleitungen vor
der Kälte !) Der Frost bringt die Gefahr der Beschädigung
der Wasserleitungen . Diese Beschädigungen können unter Um¬
ständen nicht unerhebliche Kosten und große Unannehmlich¬
keiten verursachen. Es liegt daher im eigenen Interesse der Haus¬
wirte, für rechtzeitigen und ausreichenden Schutz der Wasserlei¬
tungsanlagen gegen die Kälte zu sorgen. Besonders gefährdet
sind die Eintrittsstellen der Leitungen in die Gebäude . Schließen
und Abdichten der Kellerfenster mit schlechten Wärmeleitern
(Stroh , Holzwolle , Lumpen , Papier usiv .) und Einhüllen der
freiliegenden Rohre, ferner Abstellen und Leerlaufenlassen der
ungeschützten Leitungen bei Frost miissen zu sofortiger Anwen¬
dung empfohlen werden .

^ Steinsfurt, 2 . Nov . (Erfolgreiche Schützen .) Bei dem am
Sonntag in Weiler stattgefundenen Wanderpreisschießen errangen»
die Schützen vom K .-K .-Schützenverein Steinsfurt Ioh . Seel.
Wilh. Klingmann , Heinrich Pfeifer, Heinrich Leonhardt und Adam
Huxsel den Gauwanderpreis mit sehr guten Schußleistungen.

- -- Schwetzingen, 2 . Nov. (Auch-das „Badische Nachrichten -
blatt" stellt sein Erscheinen ein .) Am 7 . Oktober erschien als
Nachfolger des nach elfmonatigem Erscheinen eingegangeneß
„Neuen Schwetzinger Tageblattes" in Schwetzingen das „B-adi -
sche Nachrichtenblatt "

. Diese Zeitung , die von einem „Reklame¬
institut und Derlag , Blaue Post . Karl Dölkel , Mannheim.
Rheinaustraße 17 " herausgegeben wurde , hat bereits am letz¬
ten Samstag , 29 . Okt. , nach ganzem dreiwöchigem Besteherß
fang - und klanglos wieder aufgehört zu erscheinen . Die Mon¬
tagnummer wurde nicht mehr ausgegeben . Irgendwelche Er¬
klärung des Verlags über das Eingehen dieses Unternehmens »
ist nicht erfolgt .

1 Walldorf, I . Nov . (Die Feuersresser. ) Der jugendliche Nach¬
ahmungstrieb einiger Jungen hatte auf der hiesigen Kerwe , wo
Feuerfresser austraten , Nahrung erhalten und betätigte sich einige
Tage darauf am Samstagnachmittag , den 29 . Oktober dadurch,
daß sie sich nach 'dem Beispiel der Budenleute Spiritus kn den
Mund gossen und dieses in dem Augenblick des Ausspeiens an¬
zündeten. Leider lief der Versuch nicht so glatt wie bei den rich¬
tigen Feuerfressern ab ; denn der eine von ihnen, der 14 jährige
Wilhelm Wahl, mußte seinen Künstlertrieb mit einem verbrannten
Gesicht büßen, sodaß äztliche Behandlung notwendig wurde .

- Auerbach, 1 . Nov . (Wiederherstellung des „Fürstenlagers.")
Da bei Auerbach oberhalb des Hochstädter Tales und gegenüber
dem Auerbacher Schloß, der bedeutendsten Burgruine der Berg¬
straße, gelegene Fürstenlager , eine Gruppe von Jagdhäusern aus
dem 18. Jahrhundert mit schönen Anlagen , wird jetzt durch die
hessische Staatsverwaltung wieder herrgestellt. Die Hauptge¬
bäude des früher fürstlichen Sommersitzes bieten bereits ein far¬
benschönes Bild. Bis 1928 werden alle Arbeiten beendet fein.
Das Fürstenlager mit dem nahen , sechshundertjährigen Schloß der
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Erbach- Schönberg dürfte dann wieder zu den bevorzugten Punk-
ten der Bergstraße gehören.

— Walldürn, 1 . Nov. (Bom Zuge überfahren.) Am Sonntag
abend ereignete sich auf der Bahnstrecke Amorbach-Walldürn ein
sehr schweres Unglück . Während der Fahrt des Zuges stellte
sich eine Frau von Walldürn, die sich im Zugabteil unwohl fühlte
auf die Plattform . Dabei stürzte sie aus dem fahrenden Zug . wo¬
bei ihr der rechte Arm und der rechte Fuß abgefahren wurden .
Die bedauernswerte fand man noch lebend auf dem Bahnkörper ,
doch besteht wenig Hoffnung , ihr Leben zu erhalten.

t Schweigern, 1 . Nov . (Bei der 1 . Weinversteigerung) der
Weingärtnergenosscnschaft wurden die ausgebotenen 300 Hekto¬
liter abgesetzt, doch war der Geschäftsgang aus Mangel an großen
Abnehmern klein . Für Rotgemischt wurden 135—143 Mark pro
Hektoliter , für Weißrießling 135— 140 Mk . geboten. — In Der-
tingcn kamen Lemberger und Trollinger auf 181 bis 190 Mk.
das Hektoliter , Weißrießling auf 190 bis 211 Mk ., Sylvaner
auf 180 Mk . , Früygewächs notierte bedeutend schwächer mit
120 bis 130 Mark .

** Heidelberg, 3 . Nov . lEin Meteor .) Ein helles Meteor
von grünlichem Glanze mit langem Funkenschweif wurde
gestern abend 1 .20 Uhr hier beobachtet . In südöstlicher
Richtung und in flacher Bahn bewegte es sich in dem Raume
zwischen den Hintersternen des großen Bären , Dubhe und
Merak, sowie Castor und Pollux , scheinbar dem Heiligen¬
berggipfel zu . Das Meteor hatte etwa die Helle und Größe
des Sirius . Ein Geräusch wurde nicht wahrgenommen.

** Mannheim , 3. Nov . (Tödlicher Unglücksfall .) In der
Nacht auf Montag fuhr der 27jäyrige ledige Bäcker Oskar
Riechers mit seinem Motorrad an der alten Straßenkreu¬
zung Ilvesheim - Freudenheim gegen die Absperrbarriere.
Da den Unfall niemand bemerkte , fand man den Verunglück¬
ten erst morgens bewußtlos auf. An seinen Verletzungen
ist der junge Mann im Krankenhaus Mannheim gestorben .

** Erzingen , 3. Nov . (Selbstmord? ) Der Frühzug
überfuhr unterhalb der Station Wilchingen —Hallau den
von Wilchingen gebürtigen 60jährigen Walch. Der Verun¬
glückte war vor einigen Tagen seiner Heimatgemeinöe we¬
gen Mittellosigkeit zugeführt worden. Man nimmt an, daß
er sich aus diesem Grunde vom Zug überfahren ließ .

** Bruchmühlvach , 1 , November. In der Nacht vom
Sonntag auf Montag befanden sich zwei junge Bergleute
auf der Landstraße Bruchmühlbach—Misau auf dem Heim¬
weg , als sich ihnen von rückwärts ein runger Mann näherte,
der in einem Abstand von wenigen Metern mehrere Schüsse
abgab . Durch einen Herzschutz wurde der in den zwanziger
Jahren stehende Bergmann Albert Schröer getötet , sein
Begletter Ludwig Buhles erhielt einen Schuß , der die Hals¬
schlagader streifte und oberhalb der Wirbelsäule stecken
blieb . Der Revolverheld, der 18 Jahre alte Otto Klein aus
Vogelbach, begab sich zunächst nach Hause und legte sich zu
Bett , doch wurde er noch in der Nacht von der Polizei
festgenommen . Die Gründe , die den jungen Burschen zu
der folgenschweren Schießerei veraulaßten , sind noch nicht
geklärt.

** Karlsruhe , 3 . Nov. ( Ehrung der Gefallenen) . Staats¬
präsident Dr . Trunk hat auf dem Ehrenfriedhof der Landes¬
hauptstadt zum Zeichen des Gedenkens an alle im Kriege ge¬
fallenen Badener einen Kranz niedergelegt.

** Ans dem Albtal , 3 . Nov. (Zusammenstoß.) Beim Ho¬
tel Fischweier rannten ein Lastkraftwagen und ein Motor¬
radfahrer von Offenburg ckerart zusammen, daß der letztere
mehrere Knocheubrüche davontrug , während sein Begleiter
nur einige Hautabschürfungen erlitt .

** Kehl , 3 . Nov . (Schwerer Verkehrsunsall .) Ein Motor¬
rad , auf dem 2 Soldaten des 2. französischen Flieger -Regi¬
ments Platz genommen hatten , fuhr — nur mit einer
Taschenlaterne beleuchtet — mit sehr großer Geschwindigkeit
auf der linken Straßenseite in Stratzburg —Neudorf, als ein
Automobil an einer Straßenecke einbiegen wollte . Ein Zu¬
sammenstoß war unvermeidlich, und so rannte das Motorrad
mit voller Wucht in den Kraftwagen . Mit gespaltener Hirn¬
schale und zerschlagenem Unterkiefer wurde einer der beiden
Flieger ins Militärlazarett eingeliefert, wo er abends ver¬
storben ist, ohne die Besinnung wieder erlangt zu haben .

** Kehl, 3. Nov . (Allerheiligen-Verkehr. ) Nach zuver-
lästigen Auskünften haben über Allerheiligen etwa 4—5000
Deutsche die hiesige Rheinbrücke nach Stratzburg passiert .

' Kie hiesige französische Patzausgabestell? hat davon 1200 bis
1800 Pässe ausgestellt, alle anderen haben ihren Patz bei
den französischen Konsulaten im Reich ausfertigen laffen .
Wie man hört, sollen die Konsulate in diesem Jahre nur
etwa 10 000 Pässe erledigt haben, was eine bedeutende Ab¬
nahme der zu Allerheiligen nach Elsaß-Lothringen einrei-
senden Deutschen gegenüber den vergangenen Jahren sein
dürfte. Trotz des großen Verkehrs wickelte sich an den Patz-
und Zollstellen alles reibungslos ab . Die beiderseitigen
Zollbehörden hatten Zollfreiheit für Kränze und Blumen

gewährt. Aus dem Elsaß hatten etwa 400 Personen nach
Deutschland hin die Grenze überschritten , um hier ihren
Allerheiligenbesuch abzustatten.

** Offenburg, 3. Okt . (Nachfolger ). Als Nachfolger
des verstorbenen Musikdirektors Fink hat der Orchester¬
verein den früheren Staatskapellmeister am Landestheater,
Dr . Knöll , Lehrer am Karlsruher Lanöeskonservatorium,
gewonnen.

** Lahr, 8. Nov. (Ungetreuer Steuerbeamter .) Der
Steuerassistent Albert Ohnmacht hat beim hiesigen Finanz¬
amt, wo er angestellt war , die Summe von 7000 M. unter¬
schlagen. Er hatte obwohl er verheiratet war , ein Ver¬
hältnis mit einer Kellnerin , der er das Geld größtenteils
znkommen ließ. Der ungetreue Beamte wurde verhaftet.

** Zell-Weiersbach, 3. November. (90 Jahre alt .) Frau
Karoline Erhardt Witwe, Ehefrau des verstorbenen Bier¬
brauereibesitzers Jakob Erhardt wurde am 1, November
90 Jahre alt . Sie stammt von hier und ist geistig und kör¬
perlich noch rüstig.

** Freivurg , 3. Nov. (Eisenbahnunfall auf der Höllen¬
talbahn .) Die Schiebelokomotive des Personenzuges Nr .
1551 ist im Bahnhof Htrschsprung etwas heftig auf die Zug¬
rüstung aufgesahren, so daß zwei Güterwagen sich mit den
Puffern verfingen . Drei Reisende wurden leicht verletzt .
Sie setzten aber ihre Reise mit demselben Zuge fort . Der
Zug erlitt eine halbstündige Verspätung.

** Triberg , 8. November. (Liebesdrama? ) In einem hie¬
sigen Gasthof wurde der 20 Jahre alte Volontär Ludwig
Grossjahn aus Hannover erschossen im Zimmer aufgefun¬
den . Eine Dame , die bei ihm war , lag ebenfalls mit einem
Schutz im Kopf bewußtlos neben ihm . Es handelt sich wahr¬
scheinlich um ein Liebespaar.

** Billingen , 3 . Nov. (Von der Reichswehr .) Wie wir
zuverlässig erfahren , kommt für den Fall einer Zusammen¬
legung der Reichswehrgarnisonen eine Verlegung der in
Villingen liegenden Ausbilüungskompagnie des badischen
Jsifanterie -Regiments nicht in Frage . Villingen ist bekannt¬
lich die westlichste Garnison Deutschlands.

** Lörrach , 2. Nov. (Lohnbewegung im Textilgewerbe.)
Obwohl durch' die Kündigung des Texrilarbeiterverbandes
das bisherige Lohnabkommen am 29. Oktober abgelaufen
war , haben noch keine Verhandlungen stattgefunden ; die
letzte vom 1. Oktober ist ergebnislos verlaufen. Da die Ge¬
werkschaften anderweitig mit Verhandlungen in Anspruch
genommen sind, soll die nächste Beratung vom 7_ 12 . Nov .
stattfinden. Die Arbeit soll zunächst auf der Basis der alten
Lohnsätze weitergeführt werden.

** Jsiein , 1 . Nov. (Faltbotunfall mit Todesfolge) .
Zwischen Efringen und Jstein ereignete sich am vorgest¬
rigen Sonntag auf dem Rhein ein Faltbootunglück» bei dem
ein junger Schriftsetzer aus Berlin , der bei der „Freibur¬
ger Volkswacht " angestellt ist, namens Otto Käpernick, er¬
trunken ist, während sein Begleiter , ein Mechaniker aus
Freiburg , gerettet werden konnte . Jsteiner Fischer sahen
vormittags kurz vor 11 Uhr ein Faltboot den Rhein her¬
unterkommen, an das sich ein junger Mann angeklammert
hatte. Als die Fischer dem Boote zu Hilfe entgegensuhren,
rief dieser ihnen zu , sie sollten statt ihn zu retten, erst seinem
Kameraden zu Hilf- kommen , der kurz unterhalb Efringen,
als bas Boot in die Stromschnellen kam und umkippte , ins
Waffer gefallen ist . Der Kamerad war aber nicht mehr auf¬
zufinden. dagegen wurde der Mechaniker von den Schiffern
ans Land gebracht und mittels Auto nach Efringen geführt,
Die Leiche des Ertrunkenen konnte bis zur Stunde noch
nicht aufgefunden werden.

** Uehlinge« (bei Waldshut ) , 1. Nov . (Tödlicher Un¬
fall ) . Ter bei den Siemens -Schuckert-Werken angestellte
Kolonnenführer Lübtge , der in Endermettingen wohnhaft
ist, stürzte mit seinem Rade auf der steil abwärtsführenden
Straße , unterhalb der Jakobskapelle gegen Mettingen, zu
Tode. Lüdtge ist 30 Jahre alt und verheiratet.

** Colmar , 3. Nov. (Vatermorö ) . Das oberelsäflifche
Schwurgericht hat den 18 Jahre alten Fabrikarbeiter Bisch
aus Gebweiler, der seinen eigenen Vater erstach , unter Zu¬
billigung mildernder Umstände zu sechs Jahren Zuchthaus
verurteilt .

** Hanau (Heffen) , 3. Nov . (Ein Räuberhauptmann vor
Gericht .) Zwischen zwei Zigeunerfamilien tobte seit langem
eine Art Blutrache , die dadurch ein Ende fand , daß der
Zigeuner Hermann Herzberg seinen Schwiegervater in Saal¬
münster nach voransgegangenem Streite erschoß . Er will
aus Notwehr gehandelt haben. Während der Staatsanwalt
wegen Totschlags acht Jahre Zuchthaus beantragte, lautete
das Urteil unter Zubilligung mildernder Umstände auf fünf
Jahre Gefängnis .

Ei« Chauffeur erhängt sich « ege« eines tödliche« Unfalls,
Rot am See (Württemberg ) , 3 . November. Als am Mon¬

tagabend einige Mädchen nach Hause gingen, begegnete ihnen
ein Auto mit jungen Leuten von Langenburg. Anscheinend
konnte das Auto bei der durch den Nebel schlüpfrigen
Straße nicht rasch genug anhalten , so daß die 19 Jahre alte
Emilie Bräuningen überfahren wurde. Sie wurde sofort
mit dem Auto nach Kirchberg ins Krankenhaus gebracht,
wo sie bald nach ihrer Einlieferung starb . Der Führer des
Autos , der 22 Jahre alte Beith von Langenburg, hat sich in
der folgenden Nacht erhängt .

Baldiger Baubeginn der drei Rheinbrücke «.
** Lndmigshafe« a. Rh ., 3. Nov . Anläßlich eines Be- >

suches des Reichsverkehrsministers Dr . Koch in München !
erklärte dieser , daß die drei Rheinbrückenprojekte unter
allen Umständen so schnell wie möglich zur Ausführung ge¬
bracht werden sollen .

Ei« prähistorischer Riisenelesant.
Schon vor längerer Zeit wurden bei Rochester in der

englischen Grafschaft Kent die Knochenreste eines riesigen
Elefanten , der Art „Elephas anticus " gefunden , desien Alter
auf annähernd 100 000 Jahre geschätzt wird. Das Tier ist
größer als ein Mammuth und übcrtrifft sogar das prä¬
historische, amerikanische Mastodon um mehrere Fuß . Lei¬
der fehlen einige Knochen des Skeletts . Vorhanden sind
drei Beine, die Becken und das Rückgrat . Trotzdem ist das
Skelett viel vollständiger als jedes andere bißlang gefun¬
dene Exemplar dieser Riesen-Elefanten -Gattuug mit ihren
gradgerichteten Stoßzähnen . Das Skelett ist jetzt nach müh¬
samer Arbeit im naturwissenschaftlichen Museum zu South
Kensington aufgestellt worden. Für die Wissenschaft ist der
Fund von allergrößtem Werte.

Marktberichte .
Schweinemarkt in Bruchsal vom 2. November 1927.

Angefahren wurden: Milchschweine 60, Läufer 38 . Verkauft
wurden : Milchschweine 50, Läufer 10.
Höchster Preis für Milchschwcine Paar 28 .— , für Läufer 55 .— RM.
Häufigster „ „ .. „ 24 — , „ 48 .— „
Niedrigster „ ^ „ „ 20.— „ „ 40 .— „

Mannheimer Viehmarkt vom 31. Oktober.
Es waren zugeführt und wurden die 50 Kilo Lebend¬

gewicht je nach Klasse gehandelt: 406 Ochsen 32— 60, 161 Bul¬
len 30—50, 327 Kühe 15—51 . Färsen 36—61. 589 Kälber 52—
80, 89 Schafe 42—48 , 3564 Schweine 54—66 RM . Marktver¬
lauf » Mit Großvieh ruhig , Ueberstand ; mit Kalbern lang¬
sam . geräumt : mit Schweinen ruhig , fette Schweine Ueber - .
notiz.

Reueste amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bereinsbank , e . <5 . m . b. H . Sinsheim ,

vom 3. November 1927.
» «leih«» :

in <Vo

mit Auslöfungsschetn . . 50,3»
ohne AuSlofungSschein . . 12,75

Bankaktie :
in W

Bad. Bank . . . . 163
DarmftSdter- und Rattonalbanl 214
Deutsche Bank . . . . 154,50
DeutscheBereinsbank . lol
Dresdner Bank . . . it «,50
MMeldeutfche Eredttbank . 212
ReichSbank . . . . —
Rhein. Kreditbank . . . ir »
Südd . Dtsconto Ges. 131

Bergwerk, » Aktie »
in o-etarpener Bergbau . . 181,5«

ali Wefteregeln . . 16 »
ManneSmunnröhrenwerke. . I iS
Mansfelder Bergb. u .Hüttenw . 112,So
Oberschi. Gisenb . Bedars . . 85
Phönix Bergbau » .HüUenbetrteb «7,10
Salzwerk Keilbronn . . 180
Bereinigte Königs» Laurahütte —
Aktie« i»d»ftr. Unternehmungen:

in “lo
Allg . ffilettr . Stammaktien . 168,25
Badenia Weivbetm . . —
Bad. Elektrizität Mannheim —
Bad. Maschinen Dnrlach . 151

Cementwerk Heidewerg i35,Sll
Daimler Motoren . . . 103,50
Dtsch . Gold- und Silberschetd « l »i
Glektr . Licht und Kraft . .
Ematll . und StanzwerkUllrich 25,5a
Farbentnduprie . . . 270
Fuchs Waggon Stammaktien —
Gritzner Maschinen Duriach .. > 16
Karlsruher Maschinen . . 17,60
Knorr Heilbronn . . . 160
Mainkraftwerke Höchst . . 117
Neckarsulmer Fahrzeuawerke . 105,5 »
Schuckcrt Elektr . Nürnberg . 176,25
Setlindnstrte Wolfs . . . 7?
Südd. Zucker . . . . >31
Zellpoft Waldhof StammaNte » 270

Aktie» de»tfch»r
Tran«Portanstalten:

in
Hamburg. Amerid . Paketsahrt —
Heidelberger Straßen- u. Bergbahn —
Norddeutscher Lloyd ' . . Ui

Devise«:
Geld Bries

New -Iork 1 Dollar 1. 1850 1 1«36
London 1 Pfund 30.37« 20 41«
Solland 100 Gulden 168,59 168 .93

chweiz 100 Franes 80.70 80.86
Wien 100 Schilling 69.05 5«. >7
Barisiov Francs >6.4« 16.46
Italien 100 Lire 22.87 22 .81

Wetterbericht .
Baden hatte gestern vorübergehend wolkiges aber meist

trockenes und mildes Wetter . Heute Morgen liegt über
dem ganzen Land eine nahezu geschlossene Decke hoher Be¬
wölkung , die Aufglerbewölkung an der Vorderseite eines
über dem nördlichen England liegenden ozeanischen Wir¬
bel . Ueber den Alpen ist der hohe Druck wieder erheblich
gestiegen , so daß der ozeanische Wirbel noch nicht direkt auf
das Festland übergeht. Ueber der Ostsee scheint sich ein
Randwirbel zu entwickeln , unter dessen Einfluß wir mit
weiterer Bewölkung rechnen müsien .

DIIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllsillllllllllilllllllllllllllllllllUW

iWind - Jackenl
aus eigenen Zelttuchstoffen
angef., Burschen 9 .25, Herren
la . imprägniert , Sportfarben ,
Zeltt . , Burschenl2 .50, Herren
tragfäh . Covertcoat , imprägn.,
braunm. , Bursch . 12 .-, Herren
Covertcoat, wasserabstoßend
Doppelrücken , B . 15.50, H .
indanthrenfarbige Melangen
imprägn. , Bursch . 18 .-, Herren
aus la . imprägnierter Serge,
tadelloser Sitz .
schwere Covertcoatqualität ,
erstklassige Sportverarbeitg .

9 ” 1
1Z » I
13 .51
11» !
19 .501
23 .501
25.- 1

| E. Speiser , Sinsheim |
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U) asch . - vnd
JSleichrfoda

das altbewährte,
ODUTdcbrnMeft

Ohne Reklame keine Einnahme !

Grundstück - und Sahrnis -Versteigerung
in Hoffenheim.

Wegen Wegzug versteigert der Unterzeichnete am

Montag , 7. November , vormittags 8 Uhr
im Rathaus in tzoffenheim :

1 großes geräumiges Wohnhaus (direkt an der Landstraße gelegen, 3 Mi¬
nuten zur Bahn mit elektr . Licht- und Kraftanlage Wafferlritung , 7 Zim¬
mer, Küche u. Speisekammer , große Speicherräumt , 1 gewölbter und
1 Futterkeller , Scheune , Stallungen . Wagenremife , Schuppen , voll¬
ständig eingerichtete Branntweinbrennerei , auch als Geschäftshaus oder
Fabrik geeignet . Ferner 10 Hektar Ackerland . Wiese » u . Gärten . Am

Freitag , 11. November , vormittags 8 Uhr
1 fiebenjährige Zuchtstute , prämttert , 4 junge frischmelkende Kühe (Sim¬
mentaler ), 2 Mutterkälber , 1 junger Farren , 2 fette Schweine , Hühner
und Gänse (28 er Brut ), ea . 500 Zentner Klee - und Wiesenheu , ca. 500
Zentner Stroh , 1000 Beniner Dickrüben , 80 Zentner gelbe Kartoffeln ,
4000 Ltter Most . 800 Zentner Kuh . u . Pferdemist . 2 guterhaltene Wa -

gen mit Dung - , Kasten , und Heuleilern , 1 Mähmaschine , l^ neuer Kar -

toffelrottrr , 3 eiserne Eggen , 3 Pflüge , 1 Sägmaschine . Schrotmühle ,
Häckselmaschine . 1 Elektromotor 2 P .S - mit Transmission . 1 Eentrifuge .
1 Obstkelter . Fässer und Bandgeschirr . 5 Fefttneter Brennholz und sonst
verschiedene landwirtschaftliche Geräte .

Hch. Kaiser , Landwirt , Zuzenhauserftraße.

CL*iß *0a^ t' sWS

Anfragen unter Nr . 1004 an den Landboten,

WOHLTÄTIGKE

U GEWINNEN,*

40000g
*fL5ä * fiUSM '
PÖfnOULlSTEbO 'ftr i iS0

9ZIEHUNG SICHER
* 22 . MOV
SOTORT. GEWINN- :
ENTSCHIIDMUZU 504|
+H . 5M. U.1LZU4 M. |
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tmstm»
Pelze

der Groflkürschnere
Willi . Zeumer

Karlsruhe sind
f als Qualitätsware

am billigsten—
bevorzugt

VerlangenSie
unser Pelz-Modeblatt
Zusendung kostenlos

RMk . 44000
aus Verkauf auch geteilt an
reelle Zinszahler zu ver¬
geben . 6 - 70 o. Näheres
B . N . T. 4670 Ala —

Mannheim

pilllllllHlllllllllllillllllllillllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlülllli
IGummi - Mäntell
aGunlmintel besond. beachtenswerter

Gelegenheitskauf . . .
gute Hamburger Qualit.
Jünglings-Größen 38—43
Covertcoatartiger - Stoff,
la . Hamburger Fabrikat
moderner Stoffbezug in
la . Ausführung . . .
mit braunmel. la . Fisch¬
gratbezug, Hamb. Fabrik ,
in la . Sportfarben , Woll-
bezug , beste Konfektion

Gummimantel

ir.m
ii « !
rr.rrj
23 «!
26 «!
35 «!
44.- !

| E. Speiser , Sinsheim |
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DerblSffeiid schnell wichse«
Tiere durch R . BrockwSMlS Bieh-
Leberttml-Emulfion. Lsteosau ." Ei¬
weiß- und stark vitaminhaltig ! —
In zwei Qualitäten : Orig .-Fl . zu
t 2 kg 1 .50 U. 1 .25 ; 4 kg 8 .50 » . 7 .50,
größere Mengen billiger. Man
achte genau auf Schutzmarke und

Schutzmarke Firma des alleinigen Fabrikanten

R .BrockmmmEhe« Sakr . « .H.H ., Leipzig-Estt 83 -.
Zu haben :

In Si nsheim in der Richard Wagner-Drogerie

Brockwauns Futterkalb „Zwerg-Rarde " (Mischung )
anerkannt beste Marke ! Die Qualität macht's l

Schriftleitung : H . Becker ; Druck und Verlag : G . Beckersche Buchdruckerei in Sinsheim .
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